
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 21

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


166 -
fefnbllcben Schuften — benn bfefe bringen boch ju*
erft »or — fo gut wte nicht« trifft. Sffiftt man aber

warten, bis tie feinblfcben Soutfen« ftcbtbar ftnb, fo

fft bie gefcbloffene Slbtbeilung, welcbe bfe Saloen
geben Will, längere 3e't tem Scbüftenfeuer auSge*

fcftt, unb ehe fie baju fommt, gewöhnlich ein Seieben*

häufen. — ©dangt ein Soutien baju, bem gefnbe

beim Slnbringen fn efne bfe«feftige Stellung ge*

fcbleffen entgegen ju treten, wirb efn fofortiger Stoß
auf furje SMftanjen noch beffer fefn al« Sal»en.

S)er ©egenftoß — au« ber Bofition berau« —
ift jeftt eine bebenflfcbe Sache geworben unb fann
böebfien« auf ganj für je SMftanjen au«gefübrt
werben. Sr ift bebenftld), well man fofort in ba«

geuer be« gefnbe« ohne SMcfung trftt unb baher fn
bte fcbwferigfte Sage ber jeftigen ®cfedjt«fübrung ge*
räth- SIRan beftnne fid) Wohl, ehe man fefne 3>ccfung,

»on welcher au« man ein »ernfehtenbe« geuer fdjleu*
bert, ju btefem ßweefe »erläßt. Sffia« bem Solba=
ten fn ber SMfenftoe gefagt werben muß, Ift einfach:
„bu gebft nicht weg, bann geht ber geinb weg."

Sffiir wiffen Wohl, wie e« oft anber« fommt, al«

man glaubt, nnb baß man mit Sentenjen nfcht (legt,
jetgte SJucrot bet Sbamptgn», aber bem einfachen
Berftanbe be« Solbaten bfe Dutnteffenj ber ju
befolgenben Saftff fn efnem furjen Safte
barjuftellen unb biefen fljm einprägen,
ba« halten wir burchauS für nöthfg — unb taufenb
SJRal hetlfamer, al« bie beften 3i>fi"»ftionen über

Bor* unb 3"™cfgeben."
SRacb bem 3lu«jug, ben wir gegeben, ift erficht*

lfdi, baß in ber Schrift manche« 3'ttereffante ent*

halten tft. Sffiir wollen baher ben Shell, ber unfe*
rem ÜRflijft)ftcm gewibmet ift, oon bem, ter tie
reichen Srfabrungen be« gelbjuge« 1870—71 ent*
hält, wohl unterfchdben, unb empfehlen wegen ber

lefttem ba« Buch jum Stubium, wäbrenb wfr ben

$errn Berfaffe* erfudjen, fein Urtheil über bie

febweijerifchen SIRitljen aufjufparen, bi« er biefelben

au« eigener Srfabrung unter maßgebenben Berbält*
niffen fennen gelernt bat. E.

2>eutfd)e mifitärsörjtlidje geitfcfjrift. SRebaftton:

Dr. SR. Seuthotb, Dberftab«arjt im 3n»a=
libenbati«. Berlin, Berlag »on S. S. SRlttler

u. Sohn. 1872. Brei« be« 3abrgang« 4 Sblr.
I. Sabrgang, #{ft 1—4.

Bi« anbin beftanb In ganj Suropa nur ein beut*
fche« milltär*ärjtliche« gachblatt, welche« allgemeines
Slnfeben genoß, bie in Sffifen erfebefnenbe „Slflgem.
milftär=ärjtlicbe Seftung." Sine Berliner gaebfebrift
auf biefem ®ebiete, welche früher einmal auftauchte,
»erfebwanb »or circa 10 3abren wegen SIRangel an

Stoff, unb bfe preußifdjen Äottegen beblenten fid)
»or 1866 öfter ju ihren Beröffentlfchungen be« öfter*
relcbifehen Blatte«. SRacb bem Ärfege, wo eine öfter*
refchifcherfeit« unb febr mit Unrecht unb grunblo«
beroorgerufene Spannung jwifeben ben Slerjten ber

befben Slrmeen eingetreten War, »ermfnberte fid) biefe

internationale Bebeutung be« Blatte«; unb al« nun
ber beutfeh franjöfifcbe Ärieg einen mächtigen 3m=
pul« jur Befprechung flehet gehöriger gragen gab,

fo war in ber Sbat ba« Srfcfjdnen eine« jweiten
gadjblatte« unb jwar tn Breußen felbfl burebau«

gerechtfertigt. Schabe nur, baß bfe« nicht fofort
nach bem Är'ege gefdjab, benn bereit« Ift ein großer

Sbeil bc« SiRatedaiS jerfireut fn 3ettfdjriften unb

Brofcbüren »erarbeitet erfdjienen, Welche« wertbootter
geblieben unb anregenber gewirft hätte, wenn an
einem cinjigen, lefdjt jugänglfcben Drte nlebergelegt.
S)od) werben bfe nädjften 3abre be« 3ntcreffanten
unb Sffi|ffen«werthen noch genug bringen, unb Ifl e«

namentlich auch für un« Sdjwdjerärjte eine nicht

mehr abjuweifenbe SRotbwenblgfdt geworben, unfere

fortwäbrenbe Slufmerffamfeft ben anberwärt« gefam*
melten Srfabrungen unb SReformtbeen jujuwenben.

Slu« bem 3i'balt ber »ler erften .fjefte heben wfr
ber»or: Sfn biftorifche« SReferat über bte Berwen«

bung ber gelblajaretbe (au« amtlidjen Duetten). —
3ur ®efunbheft«pflege auf ben Scbladjtfelbem. —
Äranfenbewegung beim erften battrrtfdjen Slrmeeforp«.

3ur Slufnabme fn ärjtllcbe Sefejfrfel unb mtll»

tärffdje Btbllotbefcn ju empfehlen. F.

©iDgenofftnfdjoft.

(©(e SKllltär«Slrtlfel bet ber S8olf«abpimmung.)
Slm 12. SKal Ijat bie SWefjrljeit be« Sßolfe« unb ber ©tänbe bie

neue S8unbe«»crfaffung unb bamit audj bie reoibirten SKtlftär»

Slrtifel »erworfen. SJXan bürfte pch ncidj »felfadjcr Sinnahme

nidjt Irren, wenn man biefe« (Srgebnlp ber (Stobo«Slbplmmung

jntfdjreibt. ®ar mandjer ©djweljer fanb fn ber reoibirten Söun«

te«»erfaffung ben efnen ober anbern Slrtifel, mit weldjem er Pdj

nicht befreunben fönnte. ©od), Sllle« annehmen — ober Slllt«

»erwerfen, war tfe Sffiabl. @« war wie bei ber (Slntabung ju
einem ©fner, wo bfe SBcbfngung beigefügt ip, bap man »on

Jeber platte effen ober bfe (Sinlabung ganj auSfchlagcn muffe,

©ie ©peffefartc modjtc im Slllgemeinen jufagen, bod) fanb SDJan«

etjer, c« bepnbe pdj barunter efn Oeridjt, welche« feinem ®e«

fd)mad nidjt beffer gePel, als frffafprtc SScgenwürmer, bie boch

befanntlid) in ßhfna al« ©elffateffe betradjtet werben, ©atjer
lieber nfdjt« »on bem ©fner, al« unter ber erwähnten SBcbfn«

gung. (Sin elnjfger unannehmbar fdjeinenber Slrtifel »eranlapte,

alle übrigen wegen be«felben ju »erwerfen. SWerbing« gab e«

aud) Sßfelc, bfe »on bem ganjen Sßerfaffung«werf nfdjt« wfffen

wollten, ©le Settern gaben aber nidjt ben Sluäfdjlag. ©er

Umpanb, bap man feine Sffiabt lief, einjelne SBepfmmungen ju
»erwerfen unb anbere gut fdjeinenbe anjunehmen, mag Urfadje

ber SBerwerfung ber ganjen reoibirten SBunbeäocrfaffung gewefen

fein. 3e&t (ff e« atterbfng« ju fpät, auf efne artlfelwcffc Slb«

urtheflung jurüdjufommen.
Sßom fdjwefjcrffdjen unb milltärlfdjen ©tanbpunft ip ba« Site«

fultat gleich fefjr ju bebauern. ©ie SJJcltltär«S>lrtifct ber reol«

bieten SBunbeSoerfaffung enthielten, wfe in Sftr. 16 unb 17 bie»

fe« SBlattc« bargethan würbe, manche« Oute unb boten ba«

SKlttet ju weiterer Äräftlgung unfere« SBehrwefen«, welche« ber

pdjerPe SSürge bc« bauernben gortbepanbe« ber ©chwefj fp. Sffiir

pne heute noch überjeugt, wären bie SDcll(tär<Slrttfet einjeln jur
Slbpimmung gefommen, ber gefunbe ©fnn be« Sßolfe« fjätte bte«

felben mft groper SBcebrbeft angenommen, ©enn jeher ©djwef«

jer wünfdjt, bap unfer SBaterlanb Im gälte ber SJtoth möglldjp

parf baPebe unb baju boten bfe neuen SDcilitär«Slrtlfel ein

SWittel.

SBemühenb unb gefährlich fft e«, bap wfr in Slnhoffnung einer

Kräftigem SIBebrcinriebtung bie argen ©djäben unb ©djwädjen

unfere« ©^pem«, welche« wir jefct beibehalten muffen, offen »or

ben Slugen be« 3n« unb 9lu«tanbe« bargelegt haben.

3um SWlnbepen geht an un« bie ernffe Slufforberung, bap wfr

fet^t unfer SDcöglidjpeS thun, bie Sffiehrfraft innerhalb ber CSren»
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feindlichen Schützen — denn diese dringen doch

zuerst vor — so gut wie nichts trifft. Will man aber

warten, bis die feindlichen Soutiens sichtbar sind, so

ist die geschlossene Abtheilung, welche die Salven
geben will, längere Zeit dem Sckützenfeucr ausgesetzt,

und che ste dazu kommt, gewöhnlich ei» Leichenhaufen.

— Gelangt ein Soutien dazu, dem Feinde

beim Eindringen in eine diesseitige Stellung
geschlossen entgegen zu trctcn, wird ein sofortiger Stoß
auf kurze Distanzen noch besser sein als Salven.

Der Gegcnstoß — aus der Posttion hcraus —
ist jetzt etne bedenkliche Sache geworden und kann

höchstens auf ganz kurze Distanzen ausgeführt
werden. Er tst bedenklich, weil man sofort in das

Feucr des Feindes ohne Deckung tritt und daher in
die schwierigste Lage der jetzigen Gefechtsführung
geräth. Man besinne stch wohl, ehe man seine Deckung,
von welcher aus man ein vernichtendes Fener schleudert,

zu diesem Zwecke verläßt. WaS dem Soldaten

tn der Defensive gesagt werden muß, tst einfach:
„du gehst uicht weg, dann geht der Feind weg."

Wir wissen wohl, wie es oft anders kommt, als
man glaubt, und daß man mit Sentenzen nicht siegt,

zeigte Ducrot bei Champigny, aber dem einfachen
Verstände des Soldatcn die Quintessenz ber zu
befolgenden Taktik in einem kurzen Satze
darzustellen und diesen ihm einprägen,
daS halten wir durchaus für nöthig — und tausend

Mal heilsamer, als die besten Instruktionen über

Vor- und Zurückgehen."
Nach dem Auszug, den wir gegeben, ist ersichtlich,

daß in dcr Schrift manches Interessante ent-
hiUrcn ist. Wir wollen daher den Thcil, der unserem

Milizsystem gewidmet ist, von dem, der die

reichen Erfahrungen des Feldzuges 1870—71
enthält, wohl unterscheiden, und empfehlen wegen der

letztern das Buch zum Studium, während wir den

Herrn Verfasse crsuchcn, sein Urtheil über die

schweizerischen Milizen aufzusparen, bis er dieselben

aus eigener Erfahrung unter maßgebenden Verhältnissen

kennen gelernt hat. I?.

Deutsche militar-ärztliche Zeitschrift. Redaktion:
Dr. R. Leuthold, Oberstabsarzt im Jnva-
lidenhans. Berlin, Verlag von E. S. Mittler
u. Sohn. 1872. Preis des Jahrgangs 4 Thlr,
I. Jahrgang, Heft 1—4.

Bis anhin bestand in ganz Europa nur ein deutsches

militär-ärztliches Fachblatt, welches allgemeincs
Ansehen genoß, die in Wien erscheinende „Allgem.
mtlitär-ärztliche Zeitung." Eine Berliner Fachschrift

auf diesem Gebiete, welche früher einmal auftauchte,
verschwand vor circa 10 Jahren wegen Mangel an

Stoff, und die preußischen Kollegen bedienten sich

vor 1866 öfter zu ihren Veröffentlichungen des

österreichischen Blattes. Nach dem Kriege, wo eine öster-

reichtscherseits und sehr mit Unrecht und grundlos
hervorgerufene Spannung zwischen den Aerzten der

beiden Armeen eingetreten war, verminderte sich diese

internationale Bedeutung des Blattes; und als nun
der deutsch-französische Krieg einen mächtigen Impuls

zur Besprechung Hieher gehöriger Fragen gab,

so war in der That das Erscheinen eines zweiten
Fachblattes und zwar tn Preußen sclbst durchaus

gerechtfertigt. Schade nur, daß dies nicht sofort
nach dem Kr'ege geschah, denn bereits ist cin großer

Theil dcs Materials zerstreut tn Zeitschriften und

Broschüren verarbeitet erschiene», welches werthvoller
geblieben und anregender gewirkt hätte, wenn an
einem einzigen, leicht zugänglichen Orte niedergelegt.
Doch wcrden die nächsten Jahre des Interessanten
und Wisscnswerthen noch genug bringen, und ist es

namentlich auch für uns Schweizerärzte eine nickt

mehr abzuweisende Nothwendigkeit geworden, unsere

fortwährende Aufmerksamkeit den anderwärts gesammelten

Erfahrungen und Reformtdecn zuzuwenden.
Aus dcm Inhalt der vier ersten Hefte heben wir

hervor: Ein historisches Referat über die Verwendung

dcr Feldlazarethe (auS amtlichen Quellen). —
Zur Gcsundheitspflege auf den Schlachtfeldern. —
Krankenbewegung beim erstcn bayrrischen Armcckorps.

Zur Aufnahme in ärztliche Lesezirkel und
militärische Bibliotheken zu empfehlen.

Widgenossensch aft.

(Die Militär-Artikel bet der Volksabstimmung.)
Am 12, Mai hat die Mehrheit des Volkes und der Stände die

neue Bundesverfassung und damit auch die revidirten Militär-
Artikel verworfen. Man dürfte sich nach vielfacher Annahme

nicht irren, wenn man dieses Ergebniß der Globo-Abstimmung
zuschreibt. Gar mancher Schweizer fand in der revidirten

Bundesverfassung den einen oder andern Artikel, mit welchem er sich

nicht befreunden konnte. Doch, Alles annehmen — odcr Alles

verwcrfcn, war die Wahl. ES war wie bei der Einladung zu

eincm Diner, wo die Bedingung beigefügt ist, daß man von

jeder Platte essen oder die Einladung ganz ausschlagen müsse.

Die Speisekarte mochte im Allgemcinen zusagen, doch fand Mancher,

cê befinde sich darunter ein Gericht, weiches seinem

Geschmack nicht besser gefiel, als frikassirtc Rcgcnwürmer, die doch

bekanntlich in China als Delikatesse betrachtet werden. Daher
lieber nichts von dem Diner, als unter der erwähnten Bedingung.

Ein einziger unannehmbar scheinender Artikel veranlaßte,

alle übrigen wegen desselben zu verwerfen. Allerdings gab es

auch Viele, die »on dem ganzen Verfassungswerk nichts wisscn

wollten. Die Letztern gaben aber nicht den Ausschlag. Der

Umstand, daß man keine Wahl ließ, einzelne Bestimmungen zu

verwerfen und andere gut scheinende anzunehmen, mag Ursache

der Verwerfung der ganzen revidirten Bundesverfassung gewesen

sein. Jetzt ist es allerdings zu spät, auf eine artikelwcise Ab-

urthcilung zurückzukommen.

Vom schweizerischen und militärischen Standpunkt tst das

Resultat gleich sehr zu bedauern. Die Militär-Artikel der revi-

dirtcn Bundesverfassung enthielten, wie in Nr. 16 und 17 dieses

Blattes dargethan wurde, manches Gute und boten das

Mittel zu weiterer Kräftigung unseres Wehrwesens, welches der

sicherste Bürge dcs dauernden Fortbestandes der Schweiz ist. Wir
sind heute noch überzeugt, wären die Militär-Artikel einzeln zur

Abstimmung gekommen, der gesunde Sinn de« Volke« hätte

dieselben mit großer Mehrheit angenommen. Denn jcder Schweizer

wünscht, daß unser Vaterland Im Falle der Noth möglichst

stark dastehe und dazu boten die neuen Militär-Artikel ein

Mittel.
Bemühend und gefährlich ist es, daß wir in AnHoffnung einer

kräftigern Wehrcinrichtung die argen Schäden und Schwächen

unseres Systems, welches wir jctzt beibehalten müsscn, offen vor

den Augen des Jn - und Auslandes dargelegt haben.

Zum Mindesten geht an uns die ernste Aufforderung, daß wir
jetzt unser Möglichste« thun, die Wehrkraft innerhalb der Gren-
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jen, weldje bie bepehenbe SBerfaffung gcpedt fjat, ju heben,

©fefc« fp nur In efner SBejIebung möglich, unb jwar burch SBer«

bcffcrung ber SnPtuftlon. ©aju bieten fdjon bie jetzigen SBe«

pimmungen bet SBimbceoerfaffung bie SDtögHdjfcit.

©er betreffenbe Slrtlfel (outet: ,,©ie Sentralifation bc« «Dilti«

täruntcrtidjt« fann nöthlgenfatt« burdj bfe SBunbeägcfefsgebung

weitet entwfdelt werben."

Sffiir erwarten mft Suoerpdjt, bap fdjon bei bem nächpen 3u«

fammenttitt ber «BunbeSoerfammlung ber SBefdjlup jur Sentrall«

fation be« Untcnidjt« ber Infanterie gefapt werbe.

(SJxunbfdjreiben be« Sentralfomite'« ber fdjwefj
SDcilltärgefellfdjaft.) ©a« Sentralfomite ber fdjwelj. SKI«

Ittärgefcüfdjaft rfdjtet an bie Äan ton als© eftionen folgenbe«

SRunbfdjtei&en: „Sheure Sffiaffenfameraben! ©dt bem Srlaffe
unfere« Slvculat« »om 6. SUlai, worin wir ©le ju jatjtrelctjer
Sbcitnabmc an bem »om 1.—3. SSimf in Slarau pattpnbenbcn

DfpjlerSfep einluben, hat in unferem SBatertantc ein Srefgnlp
»on ungewöhnlicher Sragweite ffattgefunben. SBolf unb ©tänbe

Ijaben bie »on unferen SBertretcrn nadj langen unb müfjfamen

SBeratbungen »orgelegtc rcofblrte SBunbeSoerfaffung »erworfen.

Sffiir, unb mit un« bie SDcchrjabt ber Dfpjiere be« Äanton«, er«

blfdtcn in ben reoibirten Slrtifel über ba« SUcitltärwefcn, weldje

Jpeevc«inPruftfon unb "Berwaltung fn bie .fjänte bet Sentralge«

walt legt, eine ©runblage, auf weldjer unfer SDcllftätwefen ben«

jenigen gortfdjrltt madjen fönne, ben wfr bei ber ©rcnjbefefjitng
»on 1870/71 fo fehr'wünfctjen lernten unb ben wir im Sfntcr«

effe ber Sfjte tinb bet ©fdjcttjeit unfete« Sßatcrlanbe« ju fortern
un« berechtigt fühlten, ©urdj SBerwerfung ber reoibirten SBer«

faffung fp un« blc SBap« ber gortentwldlung unferer milltärf«
fdien Sintidjtungen genommen, auf weldje wit fdjon feit bem

Äriege »on 1866 gehofft hatten, unb wlt pehen immer nod)

mit efner »eratteten $eerc«»erfaffitng »ot bem »orgefdjrittencn

Sitropa. ©tefer SuPanb hat In un« ein fo fdjmcrjllche« ©e<

fühl erwedt, bap wir un« nicht etitfdjtfcfen tonnten, Im gegen«

wärtlgcn SBcomente ein mililätifdje« gep ju feiern, ein gep

unter bem cibgenöfpfdjen SBanner, ba« pdj foeben »ot bem SBan*

net bc« SBavtifulatfemu« fo unerwartet jitfammcngcfaltct hat.

Sffiir glauben nidjt ju irren, wenn wir annehmen, bap efn gro*

pet Shell unferer Äameraben biefe« ©efübl mft un« tbeilt, unb

bap bephatb nfdjt bie wünfdjbare SBctbeflfgung am gePe ju et«

warten wäre. Sffiir befürdjten aud), c« mödjte bfe gereijte ©tim«

mung, welche pdj in ben jwet butd) bie SRcsfpon gefdjaffenen

Sagern nodj funb gibt, ber SBffege ädjt famerabfdjafttfdjer 58c=

'
jfebmtgen unter ben DfPjferen ber Slrmee unb bem ruhigen

®ang ber SBerhanblungen hlnberlidj fefn. Sffiir hoffen fnbeffen,

bap pdj bfe bodjgcbenben SBogen ber SBarteftefbenfctjaften balb

legen unb einet »etföhnlidjetcn ©tlmmung SBlajs madjen werben,

»on weldjer eine ruhige SBeurtheilung ber Sage unb eine paffenbc

Sffileberaufnaljme ber SftefotmbePtebungcn ju hoffen fft, unb

weldje bie Slbbaltung unfere« gePe« in biefem SSabre boch nodj

gepatten werbe. Sffift haben baher fm Sfnserpänbnip mit bem

Drganffatlon«fomftc in unferer ©ffcung »om lö.SKai befdjloffen,

bem DfPjier«»ereln Slarau bfe SBerfdjfebung bc« clbg. Dfpjter««

fepc« ju beantragen, weldjen Slntrag Schierer nodj am gtefdjen

Sage jum einpfmmlgcn SBefdjlup crljoben hat. 3nbem wir
Stjncn hicoon Aenntnip geben, jeigen wfr jttgleld) an, bap ba«

Sentralfomite bie gepoorbereitungen wieber aufnehmen wfrb, fo»

balb ihm ber SDcoment baju gefommen fdjeint. @« entbieten

Shnen famerabfdjaftlidjen ©rup unb ijanbfcbtag. gür ba« elb«

genöfpfdje Sentralfomite, ber SBtäpbcnt: Äünjlf, efbg. Dberplfeut.
©er Slftuar: 3. SRlnifer, Slrtidcrie«©tabslieutenant. Slarau,

18. SDlat 1872."

8ln bte färamtlicben 3nfantede«Dfftjtere ber Sujemtfdjen
SBataitlone.

©eefjrte unb werttje Äameraben!
©fe ©renjbcfcfcung »on 1870/71 hat Jebem babef beteiligten

Dfpjier Slnlap ju einer eingehenben ©elbpptüfung geboten, unb

wohl wenige unter un« werben au« Jenem ©lenpe tn bie .Spei«

matt) jurüdgcfcbrt fein', bie nidjt in tljrem SnnerPen Pd) ba«

©epänbnip ablegten, bap in ihrem rnftitärifdjen Sffiiffen uitbÄön«

nen mandje Sude unb Unootlfommenljeft ju Sage getreten feien.

— Sffienn ba« fdjon Slngcpdjt« ber befdjefbenen gorberungeit
einet frlebllch »erlaufenen ©renjbefetjung Scbcm füfjlbar gewor«

ben, wa« wäre wohl bann crP ju Sage getreten, wenn unfere
Slrmee jur wirfifeben friegerifdjen Slftion gefommen wäre?

©ic afljiifarg bemeffene ©auer unferer 3npruftlon«futfc ge«

nügt nur bei möglidjper SBefdjränfung bet Scbrgegcnpänbc; fn

Jebem ©ienpjweige wfrb nur ba« Sffiefcntlidjpc gclctjrt unb nadj

SWöglidjfeit eingeübt, ©ap unter foldjen Umpänten, unb jwar
hauptfädjlldj bef ben Dfpjieren, »ielfadj"e SWängel ju Sage tre«

ten, fann bitlfg SJliemanbcn wunbern; an ben Dfpjieren fetbft

ip e« aber, bfefe Sbatfadjcn ju etfinnen unb burdj eifrige gott«

biltung außerhalb ber ©fcnPjcit ben Ärel« ihrer fienntnlffe ju
etwcltetn unb cabura) pdj jur Stfütlung ber ihnen obliegcnben

Slufgabe meljt unb mehr ju befähigen. SS (ff biefe« eine un«

abwcf«bare Sßpidjt für Scben, benn wenn nidjt llebcreinpimmung
unb atlfcitfgc« Sufammenwlrfen ju bemfelben Swcrfe bie Ärafl
petcnjfrt, fo fp fein Stfolg im ©efecht bentbar. Dhne gute

gührung wfrb ba« Sehen unb SBlut ter ©olbaten nufclc« ge«

opfertJ fetbft bie bcioenmütbigPen Sprengungen wetben, wenn

pe »ereliijelt gefdjehen, iiiemal« jum 3(ete füfjrcn.
Sffiir wollen Sbnen bepb^lb bie Sffiorte unfete« ©ienPrcgle«

ment« fn Erinnerung rufen, welche« fagt:
„Sine furje unb mit ^Inbetniffen aller Slrt »erbunbaie 3n«

Pruttion »ermag nur Unsodpänbigc« ju bieten. Sin bem etn«

jelnen Sfficljtrranne unb in«befonbete an ben SBorgcfcfjtcn liegt
e«, aud) auper bem ©tenpe ba« milttärtfdje Sffiiffen ju erweitern

unb ju »ctsoBfommnen. ©er ©eift ip bie furdjtbarpe Sffiaffe

be« SDcenfdjen. Sin gebilbetet Dfpjier hat ungleich mehr SKlttcl

in ben Spanten, feine Swede ju erteidjen, al« ein ungebildeter;

er wfrb unerfdjöppidj fefn, wenn blefet pdj nfdjt mehr ju helfen

»dp. ©a« SBerttaucn, weldje« bet einjelne Sfficbrppidjtige ju
pdj, ju feinen Äameraben unb feinem gührer bePfct, unb blc

Äraft einer Slrmee bfloet, hängt großenteils »on bem SBiltung«»

grabe ab, bie einer Sruppe unb ihren cinjeliieii ©liebem Inne

wohnt." Sffiir bitten ©ic, biefe SBorte unfere« SReglement« pd)

um fo mehr einjuprägen, at« burd) tfe enorm gepeigcite 3ct«

pörung«fraft ber neuen Sffiaffen, unb bfe taburd) bebingte gedjt«

art ber Infanterie, bie Slnfptüdje, bie an ben Dfpjier al«

Sruppcnfübrct gePedt werben muffen, ungemein gepefgett wor»

ben pnb.

Scbcr Dfpjier, fetbft ber unterpen ©tufe, fommt bet ter
neuen ©efccht«welfe oft fn bie Sage, felbppänbig tjanbeln ju
muffen, er mup baher ben 3wcd, bfe SBot« unb SJcadjtbellc Jeber

SlufPettung ben ©frrfiup be« Serrain« auf bie «BcwcgungSfäbfg«

feit unb Sffiitfung bet »erfdjiebcnen Sffiaffengattungen fennen.

S« Ip glüdlfdjcrwelfe ein heute überwunoener ©tanbpunft,

ju glauben, bap bie Äenntniffe ber ©oleaten«, Äompagnien«,
«Bataillon«« unb Sfraftleutfdjutc SlltcS fef, wa« ein Dfpjier, um
feine ©tellung au«jufülten, ju wiffen braudje. — ©le Slnwen«

bung ber Jcweilen bem Serrafn, ben ju befämpfenben Sffiaffen

be« gefnbe« unb ben befonteren efnpupnefjmenben Umpfinben
entfpredjenfcen taftlfdjcn gormen, etforbert »or Slllcm ridjtige
Sffiürblgung aller SBerhältniffe, bfefe aber fp einjig unb allein ju
erreichen burd) ©tubium, SJtadjbenfcn, Uebung unb Stfahtung.
— ©ie Selten pvb fchon lange nfdjt mehr, wo c« genügte, mit
einet .Spedcbarbe tüdjtig breinjufdjtagen, um al« ein tüchtiger

«Anführer ju gelten. @« würbe un« ju weft füfjrcn, wollten
wir hter aftc« ©a«Jenige aud) nut anbeuten, wa« ter Dfpjier
auper bem fn bem furjen 3nptuflion«blcnpe Srtcrnten wfffen

mup, um efn Im gelo wfrflid) braudjbarer Dfpjier ju fein;
ba aber oft bie Sbre unb ba« Sehen be« Dfpjier« unb feiner

Untergebenen »on ben Äenntnfffen bc«felbcn abhängen, fo Ip e«

feine heiligPe SBfffdjt, Pa) biefelben In möglidjP »otlfommenem

©tabe -anjiteignen.
SJtut wenn bfefe Äenntniffe Ihn bcfäfjfgcn, fefne ©tedung fm

Säger, auf bem SDcarfdje unb fm ©cfedjt »odpänbig ausjufütfen,
wftb bet DfPjfet beim ©olbaten widfgen ©efjorfam Pnben; ber

Sejjtere wftb mit ridjtigem Snplnft halb hecauägefunben fjaben,
wfe c« mit bem Dfpjier bepedt Ip; bie -geipfge Uebcrlcgenheit

be« Settern über ben ©olbaten tp bei SDclKjen boppelt wichtig;
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zen, wclche die bestehende Verfassung gesteckt hat, zu heben.

DicfcS ist nur in einer Beziehung möglich und zw« durch

Verbesserung der Instruktion. Dazu bieten schon die jetzigen

Bestimmungen dcr Bundcsverfassung dic Möglichkeit,
Dcr betreffende Artikel lautet: „Die Centralisation des

Militärunterrichts kann nöthigensalls durch die BundeSgcsctzgebung

weiter entwickelt werden,"

Wir erwarten mit Zuversicht, daß schon bci dem nächsten

Zusammentritt der Bundesversammlung dcr Beschluß zur Centralisation

de« Unterrichts dcr Infanterie gcfaßt werdc.

(Rundschreiben des Centralkomite's der schweiz

Militärgesellschaft.) Das Centralkomite der schwciz, Mi-
lttärgescllschaft richtet an die K anto »al-S ekti o nen folgendes

Rundschreiben: „Theure Waffenkameraden! Seit dem Erlasse

unsercs Circulars »om 6. Mai, worin wir Sie zu zahlreicher

Theilnahme an dcm vom 1.—3, Juni in Aarau stattfindenden

Ofsiziersfest einluden, hat in »nsercm Vatcrlandc ein Ercigniß
von ungewöhnlicher Tragweite stattgcfunden. Volk und Stände

haben die »on unscrcn Vertretern nach langcn und mühsamen

Berathungen vorgelegte rcvidirte Bundcsvcrfassung verworfen.

Wir, und mit uns die Mehrzahl der Offiziere des Kantons,
erblickten in den revidirtcn Artikel über das Militärwescn, welche

HecreSinstruktion und Verwaltung in dic Hände dcr Ccntralgc-
walt legt, eine Grundlage, auf welcher unser Militärwesen
denjenigen Fortschritt machen könne, dcn wir bei der Greuzbesktzung

von 1870/71 so sehr'wünschen lernten und den wir im Jntcrcssc

der Ehre nnd dcr Sicherheit unsercs Vaterlandes zu fortern
uns berechtigt fühlten. Durch Verwerfung dcr revidirten

Verfassung ist uns die Basis der Fortentwicklung unscrcr militärischen

Einrichtungen genommen, auf welche wir schon seit dem

Kricge von 1866 gehofft hatten, und wir stehen immcr noch

mit einer veralteten HeerrSvcrfassung vor dem vorgeschrittenen

Europa. Dieser Zustand hat in unS cin so schmerzliches Ge-

sühl crwcckt, daß wir »ns nicht entschlicßen konnten, Im gcgen-

wärtigcn Momente ein militärisches Fest zu feiern, ein Fest

untcr dem cidgcnössischcn Panner, daê sich socbcn »vr dcm Panner

dcê Pcntikulariêmnê so nnexwartct zusammcngcfaltct hat.

Wir glauben nicht zu irren, wcnn wir annehmen, daß ein großer

Theil unserer Kameraden dicscê Gefühl mit uns theilt, und

daß dcßhalb nicht die wünschbare Betheiligung am Feste zu

erwarten wäre. Wtr befürchten auch, cs möchte die gereizte

Stimmung, wclchc sich in den zwei durch die Revision geschaffenen

Lagern noch kund gibt, der Pflege ächt kameradschaftlicher

Beziehungen untcr dcn Ofsizieren dcr Armee und dem ruhigen

Gang der Verhandlungen hinderlich sein. Wir hoffen indessen,

daß sich dle hochgehenden Wogen der Partcileidenschaften bald

legen und einer versöhnlicheren Stimmung Platz machen werden,

»on welcher eine ruhige Beurtheilung der Lage und cine passende

Wiederaufnahme dcr Rcformbestrebungen zu hoffen ist, und

wclche die Abhaltung unscrcS Festes in diesem Jahre doch noch

gestatten «erdc. Wir haben daher im Einvcrständniß mit dcm

Organisationskomite in unserer Sitzung vom 15. Mai beschlossen,

dcm Offiziersverein Aarau die Verschiebung des cidg. Offiziers-
festcê zn bcantragen, welchen Antrag Letzterer noch am gleichen

Tage zum einstimmigen Beschluß erhoben hat. Indem wir

Jhncn hievon Kenntniß geben, zeigen wir zugleich an, daß daê

Centralkomite die Festvorbereitungen wieder aufnehmen wird,
sobald ihm der Moment dazu gekommen scheint. Es entbieten

Ihnen kameradschaftlichen Gruß und Handschlag. Für das

eidgenössische Centralkomite, der Präsident: Künzlt, eidg. Obcrstlieut.

Der Aktuar: I. Riniker, Artillerie-Stabslieutenant. Aarau,
18. Mai 1872."

An die sämmtlichen Infanterie-Offiziere der Luzernischen
Bataillone.

Geehrte und werthe Kameraden!

Die Grenzbcsctzung »on 1870/71 hat jedem dabei betheiltgten

Ofsizier Anlaß zu einer eingehenden Selbstprüfung geboten, und

wohl wenige untcr uns werdcn aus jenem Dienste in die

Heimath zurückgekehrt sein, die nicht in ihrem Innersten sich das

Geständnis) ablegten, daß in ihrem militärifchen Wissen und Kön¬

nen manche Lücke und Unvollkommenheit zu Tage getreten seien.

— Wcnn das schon Angcsicht« der bescheidenen Forderungen
ciner friedlich verlaufcncn Grenzbesetzung Jcdcm fühlbar gewvr-
dc», was «Zrc wvhl dann crst zu Tage getreten, wenn unscre

Armcc zur wirklichen kriegcrischen Aktion gekommen wäre?

Dic allzukorg bemessene Daucr unscrcr Jnstruktivnêkursc
genügt nur bei möglichster Beschränkung dcr LehrgegcnstZndc; in
jedem Dienstzwcige «ird nur das Wesentlichste gelehrt und nach

Möglichkeit eingeübt. Daß unter solchen Umständen, und zwar
hauptsächlich bei den Offizieren, vielfache Mängel zu Tage

treten, kann billig Niemanden wundern; an den Offizieren selbst

ist eê abcr, dicse Thatsachen zu erkennen und durch eifrige
Fortbildung außerhalb dcr Dienstzeit dcn Krcis ihrer Kenntnisse zu

erwcitern und dadurch sich zur Erfüllung dcr ihnen obliegenden

Aufgabe mchr und mchr zu bcfähigcn. Es ist dicscs cine

unabweisbare Pflicht für Jeden, dcnn wcnn nicht Uebereinstimmung

und allseitiges Zusammenwirken zu demselben Zwrcke die Kraft
potenzili, so ist kein Erfolg im Gcfccht denkbar. Ohnc gute

Führung wird das Leben und Blut der Soldatcn nutzlcê

geopfert; selbst die hcldenmüthigsten Anstrengungen wcrden, wen»
ste vereinzelt geschehen, niemals zum Zicle führen.

Wir «ollen Ihnen deßhalb die Worte unscrcS Dicnstrcgle-
ments in Erinnerung rufen, welches sagt:

„Eine kurze und mit Hindernissen aller Art verbundene

Instruktion vermag nur Unvollständiges zn bieten. An dem

einzelnen Wchrmanne und insbesondere an den Vorgesetzten liegt
es, auch außcr dcm Dicnstc das militärische Wissen zu erweitern

und zu vervollkommnen. Der Geist tst die furchtbarste Waffe
des Mcnschcn. Ein gebildeter Ofsizier hat ungleich mehr Mittcl
tn dcn Händcn, scinc Zwecke zu erreichen, als cin ungcbildctcr;
er wird unerschöpflich sein, wenn dieser sich nicht mchr zu helfen

weiß. DaS Vertraucn, wclches der einzelne Wehrpflichtige zu

sich, zu seinen Kamcradcn und scincm Führer befitzt, und die

Kraft cincr Armcc bildet, hängt großentheils von dem Bildungsgrade

ab, die einer Truppe und ihrcn einzclncn Gliedern inne

wohnt." Wir bitten Sie, diese Worte unscrcS Reglements sich

um so mchr einzuprcigcn, als durch dic cnorm gcsteigcitc

Zerstörungskraft der neucn Waffcn, und die dadurch bedingte Fcchtart

der Infanterie, die Ansprüche, die an den Ofsizicr als

Truppcnführer gestellt wcrden müssen, ungemein gesteigert worden

sind.

Jcdcr Offizier, selbst der untersten Stuft, kommt bei der

ncucn GefcchtSwcise oft in die Lage, selbstständig handeln zu

müssen, cr muß dahcr den Zwcck, die Vor- und Nachtheile jcdcr

Aufstellung, den Einfluß dcê Tcrrain« auf die Bcwegungsfähig-
keit und Wirkung der verschiedenen Waffengattungen kcnncn.

ES ist glücklicherweise ein heute überwundener Standpunkt,

zu glauben, daß die Kenntnisse der Soldaten-, Kompagnien-,
Bataillon«- und Tirailleurschule AlleS sci, was ein Ofsizicr, um
scine Stellung auszufüllen, zu wisscn brauche. — Die Anwendung

der jcwcilcn dcm Terrain, den zu bekämpfenden Waffen
des FcindcS und den besonderen einflußnehmenden Umständen

entsprechenden taktischcn Formcn, erfordert vor Allcm richtige

Würdigung aller Verhältnisse, dicse aber ist einzig und allein zu

erreichen durch Studium, Nachdenken, Uebung und Erfahrung.
— Die Zeiten stich schon lange nicht mehr, wo es genügte, mit
eincr Hellebarde tüchtig dreinzuschlagen, um als ein tüchtigcr

Ansührer zu gelten. Es würde uns zu weit führen, wollten
wir hier alles Dasjenige auch nur andeuten, was der Offizier
außer dcm in dcm kurzen Jnstrukiionsdienste Erlernten wissen

muß, um ein im Felo wirklich brauchbarer Offizicr zu sein;
da aber oft die Ehre und da« Leben des Offiziers und seiner

Untergebenen von den Kenntnissen desselben abhängen, so ist es

seine heiligste Pflicht, sich dieselben in möglichst »ollkommenem

Grade anzueignen.

Nur wcnn diese Kenntnisse ihn befähigen, seine Stcllung im
Lager, auf dem Marsche und im Gcfccht vollständig auszufüllen,
wird dcr Offizicr bcim Soldaten willigen Gehorsam finden; der

Letztere wird mit richtigem Instinkt bald herausgefunden haben,

wie eê mit dem Offizier bestellt ist; die geistige Ueberlegenheit

des Letzter,, über den Soldaten ist bei Milizen doppelt wichtig;
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ber ©cborfam tp bei biefen nicht, wie bet Pehenben Sruppen, auf

lange ©ewobnbeit gegrünbet; bfe gröptc Strenge würbe niactjtlo«

fein, ben moraltfdjcn §ebet ju erfejjen, ben ber Dfpjier in feiner

gclpigcn Uebetlegenheit pnbet, ohne blefelbe ip bei SKilfjen feine

©(«jiplin bcnfbar.
Sffiir gelangen fjler ju bem, wa« un« heute »eranlapt, tiefe

Seilen an bie fämmtlieben Sujemer Snfantcrle« Dfpjfere ju
rfctjten. SBir wünfdjen, unfere Ueberjeugung, bap e« sl>ptdjt

unb SJtotbroenblgfeit ip, bap mehr, al« e« bt*ber gefdjcfjen, auf
bie gortfefcung unb Slu«behnung bet m(litärlfd)en SluSbilbung

au perhalb ber ©icnpjeit hlngewlrft werbe, jur Ucberjeugung

jebe« wadern Sujemer Dfpjier« ju madjen unb in ihm ben

fePen Sntfdjlup jur SRcife ju bringen, nad) Äräften jur St«

refebung biefe« 3fele« heijutragen. SBir pnb feft überjeugt, baß

e« ijleju nur einer freunblidjen Slnregung bebarf, benn nod) nie«

mal« ^at man umfonfi an ben mltltärifdjen ©eip unfere« Äan«

ton« appedlrt feine ©ohne pnb ju Jeber 3elt mft ©hre auf

Ihrem SBopcn gepanben.

Unter ten »iclen »otljantencn milität(fd)en Sfficrten unb ©djrlf«
ten »eteienen felt>ft»erpänblid) foldje ben SBorjug, bte neben »od«

Pänbiger Srfdjöpfung aUe« SBlffenäwerttjen ben SBortbeil bieten,
bap ben Sigenthümtictjfeiten bc« eigenen Sanbc«, beffen potitifdjer
unb mlUtdrifdjcr Drganifation uno ben bepetjenben milltärifdjen
©ienftfdjriftcn In »oltpem SDcape SRcdjnung getragen fp. ©fefe
SBotjüge pnten pdj tn tem fürjlidj »eröffentlidjten SBerfe: „3>et
3)tenft int gelbe", »on unferem SKitbürgcr, Jprn. ©tabämajor
Slgget, »cteinigt, unb ba«felbe befi^t auperbem noch einen fet«

nern, ter pd) nicht aUen ©djrtften nadjfagcn läpt, nämlidj bie
Slnnetjnilldjieit einet leldjtocrftäntlldjeit unb anjlch.enben ©djreib«
weife, fo bap beffen Seftüre nfcht nur bödjP lefjrreicf), fontern
aud) wtrflid) angenehm unb unterljaltenb tp. — ©a« «Budj,
578 Seiten parf, mit 4 lithograpljlrten Safein, enthält foju--
fagen SlUe« wa« ber fubaltcrnc Dfpjier, unb ba« SDleipe, xoat
ber nietete ©tab«ofpjfer über adgemeine Ärieg«leljre ju wiffen
btaudjt.

3nbem wir hiemit fämmtlld)e Dfpjiere ber Sujernffdjen Äon«
tlngcnte im Sntereffe oe« ©ienpe« fowohl, al« ihrer eigenen
mitttärlfdjen Sluäbtlbung einlaben ba« genannte Sffierf, „©er
33 ten ft im gelbe", weldje« ihnen ein gührer unb SRatbgebet
bei ©tfüdung ihrer Slufgaben unb SBptd)ten fein wirb, anju«
fdjaffen, entbieten wlt 3bntn Slden unfern hcrjlldjen famerab«
fdjafilidjcn ©rup.

Sujern, im SWai 1872.

Srorlcr, Äommanbant. Käufer, Äommanbant.
SK. SRtetfdjt, Äommanbant. 3. 8. SWeijcr«Sßifonf, Äommgnbt.
$. ©djumadjer, Äommanbt.

©t. (Satten. Slrca 30 ©tab«ofpj(ere, weldje an bem Im
näctjlten Jpeve.ft Pattfinbeiiben Sruppenjufammcnjug theiljunehmcn
haben, maditen biefer Sage eine tüchtige SJfefogno«jirungSfafjrt
fm Soggenburg.

Ä u ö l a n ö.

granfreia). (©ie Slrmee «SReorganffatfon.) Ueber bie Sit«
mce«SReorganifat(on tefen wir In bet „SBatrfe": „3m Ärfcg«mtni«
Iterium pnb bte nöthigen ©ifpoptlonen getroffen, um fn furjer
grift bie gupon ber ptooiforifdjen SRegimenter mit ben fprrefpon«
birenben Stnicn«9tcgimentem ju ©tanbe ju bringen. 3n golge
te« SBotum« be« Söubget« »on 1872 unb ber bem SWfniper jur
'.Beifügung gePeUten Ärebtte wfrb man bie Sffeftfoe« erhöhen
uno mehrere neue Schöpfungen einführen, ©ie 3abl ber 3n<
fanterie«SRegimenter witb »on 120 auf 150 erhöht werben;
auperbem werben 10 neue Slrtiflerte=SRegtmcnter unb 36 Äasade«
rie«S«fabronen gebilbet wetben. ©ie Drganifation ber territotia«
len Slrmee unb ber jwei SReferoen fod tm felben nutnertfdjen
SBerhältntp »or pdj gehen, fo bap, wenn ba« fm SBrojefte erf«
Pfrenoe SDlilttärgefefc »otlrt fein wirb, wir, wenn bie Umpänbe
e« ethelfd)en 300 SRegimenter für bie aftfse Slrmee unb eine
gleldje 3aljl füt blc territoriale Slrmee bepfcen fönnen. Sin
Äabte« wirb e« ben neuen SRegimentern unb ten neuen Äorp«
wegen ter gropen SDlcnge »on jöfpjleren k la suite nfdjt fehlen,
©ie ©djöpfungen, Sie wir anjeigen, werben am 1. 3anuar
fommenben 3ahre«, al« ber Spodje, In weldjer ba« neue SKllt«
tärgefefc in Äraft tritt, beenbet fein, ©le SRcgierung wirb Pa)
berart füt bfe SBilbung ber bepnltioen Slrmee ganj »orbereftet
pnben. ©fc Slntheltung In SBtfgaben unb ©fofffenen wirb
glcichfatt« »eränbert werben unb ihre Äonpftution auf neuen
©runblagcn »orgenommen wetben, bte ihr mehr Slnfjeft unb
©oltoität geben wfrb."

Jiette 9ÄUitttr=öitjUofjro^ic.
Saltifche golgerunflen au« bem triege 1870—71 »ou

31. ». SBogu«law«ft, Hauptmann im 3. fdjlepfdjen 3nfantcr(c«
SRegiment SRr. 50. 3wc(te unoeränberte Sluffage. SBctlfn, ©.
©. SXRfttler u. ©olin. 8. 114 @.

Sie Dperationen ber beutfdjen $eere »on ber Schlacht
bei ©eban fit« jum @nbe be« Srierje«. SRaa) ben Dpera«
tion«aften bc« gropen Jpauptquartler« bearbeitet »on 125 f t h e t tn
«Blume, fgt. preuf!. SDlajor im Ärlegämlnlperium. SDlit einer

Ueberpd)t«farte unb SBeflagen. ©ritte Sluffagc. SBerlin @. ©.
SWittlet u. ©otjn. 1872. 8. 268 @.

Die französische Cavallerie im Feldzug 1870. Von
Oberstlieut. T. Bonle. In'a Deutsche übertragen, mit
Anmerkungen und einem Vorwort von F. v. L. Königsberg,

Akademische Buchhandlung. 1872. 8. 119 S.
Sie Stnmarfd)fämhfe beS beutfdjen $eere£ tm Sluguft

1870. Safttfdje ©tubte »on ©rnp söecf, f. f. Dberlteutenant
Im 4. Ulanen=SRegfment, jugetfjelft bem ©eneraipab. 1. Jpeft:
©a« ©efedjt bef SBelpenburg unb bte ©djladjt »on SEBBrth. SRtt
3 Safein unb 5 Dblaten. Sffifen, SBerlag »on 8. SB. Selbe!
u. ©otjn. 1872. 8. 95 ®.

Taktische Beurtheilnng grösserer Schlachten.
Vorträge, gehalten an der k. k. Kriegsschule von Wilhelm
Reinländer, k. k. Oberst UDd Generalstabsoffizier.
Mit einem Atlas von 15 Tafeln. Wien, Verlag von L.
W. Seidel & Sohn. 1872. 8. 550 S.

©tubien über US ©tohhentoefen. Sluf ©runb perfönildjer
Srfabrungen »on einem Dfpjier ber fgl. bajjcrifdjen ©eneral«
©tappen «Snfpeftion (m gelbjug 1870—71. SRörblingen SBer«

lag ber S. £. SBed'fdjcn SBud)banbtung. 8. 39 ©.
Sie SKetijobe jnr frieflSmäfjtßen «HuSbilbimcj ber 3n=

fanterte für bat jerftrente ©efedjt. sunt befonbercr «Berüd«

lidjtlgHng ter SBerhältntffe be« preup. Jpeere«. SBon g. ®. ©raf
». SBalberfec, weflanb fgl. preup. ©enerallleutenant. SBlerte, ten
gegenwärtigen SBerhältnlffcn entfprechenb neu bearbeitete Sluflage.
«Bcrttn, SBerlag »on S. ©. SMittter u. ©obn. 8. 202 ©.

Erlebnisse eines St. Gallischen Freiwilligen der
Loire-Armee im Winter 1870. Zweite Auflage. St.
Gallen, Verlag von Huber & Comp. (F. Fehr). 8. 52 S.

Stoßelroch eines DfftaierS ber 9it)einarmee »on Sharie«
ga», DberPl. Im ©encraipabe. SDlit einet Äatte »om Ärieg««
tfjeatcr bet SDler> Slu« bem granjöpfa)en nad) ber 3. Slu«gabe

»on Dr. D«fat ©djmlbt. ©eutfdje Dtfg(nal«Slu<3gabe. SBofen,

©rud unb SBerlag »on Soui« SDlerjbad). 8. 276 @.

3m SBerlag »on 2. SB.
foeben erfdjfenen:

©eibel n. @ul)n in SBfen pnb

Sie SSelpfreft bc8 beutfdjen 9letdje8.
(gebruar 1872.)
SBrcf«: gr. 6. 70.

SRotljen über Drßanifation unb ©tärfe ber fnutjös
flfdjen «Armee unb fylotte im ÜÄonate üftärj
1872. 70 (5t«.

SWotijen über Draanifation unb ©tärfe ber 2Bd)r=
fraft 3jtaHcu§, (Snbe 3anuar 1872. 70 St«.

3m SBerlage »on g. @d)ultl)etl in 3üridj fp foeben er«

fdjicnen unb in aden sBuebbanblungen ju ijaben:

5. ®u)all,
Slrtlderle «Dberp a. ©. in granffürt a. SR.

$tutrim ükr ttk JfJUmflöfraße.
gür Sälen unb gachmänner.

gr. 1. 60 St«:

(Sine gerate aud) für bie ©cbweij fet)r beadjten«*
merttje ©ebrift au« ber geber einet tüebtigen beut«
fdjen Dffijler«.

SBei §UJer & StrmJ). tn SB er n erfchien foeben unb
fann burdj jebe SBuchhanblung bejogen werben:

(MtttfyeUttttß

bet f^mei^ffilett Wxmt.
»eföliifi be§ g3unbesStatt}e8

»om 19. 2lörll 1872.
SBrei« 80 St«.
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der Gehersam tst bet diesen nicht, wie bet stehenden Truppen, auf

lange Gewohnheit gegründet; die größte Strenge würde machtlos

sein, den moralischen Hebel zu ersetzen, dcn der Ofhzier tn seiner

gcistigcn Ucberlcgenheit findet, ohne dieselbe ist bei Milizcn keine

Disziplin denkbar.

Wir gelangen hier zu dem, was uns hcute »eranlaßt, diese

Zeilen an die sämmtlichen Luzerner Jnfantcrie «Ofstziere zu

richten. Wir wünschen, unsere Ueberzeugung, daß eS Pflicht
und Nothwendigkeit ist, daß mchr, als eS bisher geschehen, aus

die Fortsetzung und Ausdehnung der militärischen Ausbildung

außerhalb der Dienstzeit hingewirkt werde, zur Ueberzeugung

jedes wackern Luzerner Offizier« zu machcn und in ihm den

festen Entschluß zur Reife zu bringen, nach Kräften zur Er-
reichung diese« Ziele« beizutragen. Wir sind fest überzeugt, daß

e« hiezu nur ciner freundlichen Anregung bcdarf, denn noch

niemals hat man umsonst an den militärischen Geist unscres KantonS

oppellirt seine Söhne sind zu jeder Zett mit Ehre auf

ihrem Posten gestanden.

Unter den »iclcn vorhandenen militärischen Werken und Schriften

vercicnen selbstverständlich solche den Vorzug, dte neben

vollständiger Erschöpfung allcs Wissenswerthen den Vortheil bieten,
daß den Eigenthümlichkeiten dcS eigenen Landes, dcsscn politischer
und militärischer Organisation unv den bestehenden militärischen
Diensischriftcn tn vollstem Maße Rechnung getragen ist. Diese
Vorzüge finden sich tn tcm kürzlich veröffentlichten Werke: „Der
Dienst im Felde", »on unscrcm Mitbürger, Hrn. Stabsmajvr
Elgger, vcrcinigt, und dasselbe besitzt außcrdcm noch einen

fernern, dcr sich nicht allcn Schriften nachsagen läßt, nämlich die

Annehmlichkeit eincr lcichtvcrständliche» und anziehenden Schreibweise,

so daß dessen Lcktüre ntcht nur höchst lehrreich, sondern
auch wirklich angenehm und unterhaltend ist. — Das Buch,
578 Seiten stark, mit 4 lithographirten Tafeln, enthält
sozusagen Allcs, was der subalterne Ofsizier, und das Meiste, was
der niedere Stabsoffizier über allgemeine KriegSlehre zu wisscn
braucht.

Indem wir hiemit sämmtliche Ofsiziere der Luzernischen Kon-
ttngenie im Interesse dcs Dicnstc« sowohl, als ihrer eigenen
militärischen Ausbildung einladen, das genannte Werk, »Der
Dienst im Felde", welches ihnen ein Führer und Rathgeber
bei Erfüllung ihrer Aufgaben und Pflichten sein wird,
anzuschaffen entbieten wir Ihnen Allen nnsern herzlichen
kameradschaftlichen Gruß.

Luzcrn, im Mai 1372.

Trorler, Kommandant. Hauser, Kommandant.
N. Rtetscht, Kommandant. I. L. Meyer-Pisoni, Kommandt.
H. Schumacher, Kommandt.

St. Gallen. Circa 3« Stabsoffiziere, welche an dcm im
nächsten Herbst stattfindenden Truppenzusammenzug theilzunehmen
haben, machten dicscr Tage eine tüchtige RekognosztrungSfahrt
tm Toggcnburg.

Ausland.
Frankreich. (Die Armee-Reorganisation.) Ueber die Ar-

mce-Neorganisatton lesen wir in dcr „Patrie": »Im Kriegsministerium

sind die nöthigen Dispositionen getroffen, um in kurzer
Frist die Fusion der provisorischen Regimenter mit den korrespon-
direnden Linien-Regimentern zu Stande zu bringen. In Folge
des Votums des Budgets »on 1872 und der dem Minister zur
Verfügung gestellten Kredite wird man die Effektive« erhöhen
und mehrere neue Schöpfungen einführen. Die Zahl der
Infanterie-Regimenter wird »on 120 aus ISO erhöht werden;
außerdem werden 10 neue Artillerie-Regimenter und 36
Kavallerie-Eskadronen gcbildct werden. Die Organisation der territorialen

Armee und der zwei Reserven soll tm selben numerische»
Verhältniß »or sich gehen, so daß, wenn das im Projekte eri»
stirenoe Milttärgesetz »otirt sein wird, wir, wenn die Umstände
es erheischen, 300 Regimenter für die aktive Armee und eine
gleiche Zahl für die territoriale Armee besitzen können. An
Kadres wird es den neuen Regimentern und den neuen Korps
wegen der großen Menge von Ofsizieren à la suits ntcht fehlen.
Dte Schöpfungen, die wir anzeigen, werden am 1. Januar
kommenden Jahres, als der Epoche, in welcher das neue
Militärgesetz in Kraft tritt, beendet sein. Die Regierung wird sich

derart für die Bildung der definitiven Armee ganz vorbereitet
finden. Die Eintheilung in Brigaden und Divisionen wird
gleichfalls verändert «erden und ihre Konstitution auf neuen
Grundlagen vorgenommen werden, die ihr mehr Einheit und
Solidität geben wird."

Neue Militär-Bibliographie.
Taktische Folgerungen aus dem Kriege 1870—71 von

A. v. Boguslawski, Hauptmann im 3. schlesische« Infanterie-
Regiment Nr. 50. Zwcite unveränderte Auflage. Berlin, E,
S. Mittler u. Sohn. 8. III S.

Die Operationen der deutschen Heere von der Schtacht
bei Sedan bis zum Ende des Krieges. Nach de» Oxero-
tionêakten des großcn Hauptquartiers bearbeitet »on Wilhelm
Blume, kgl. preuß. Major im Kriegsministerium. Mit einer

Uebersichtskarte und Beilagen. Dritte Auflage. Berlin E. G-
Mittler u. Sohn. 1872. 8. 26« S.

Dle 1r»n«ü«IseKe Cavallerie lm ?e1llisug 1870. Von
Oberstlieut. 1'. Lo nie. In's veutseks Übertrieben, rnit
Anmerkungen unà einem Vorwort vo» v. I,. Königsberg,

^KaàemiseKe LuoKKsuàlung. 1372. 8. 119 L.
Die Einmarschkiintpfe des deutschen Heeres im August

187«. Taktische Studie von Ernst Beck, k. k. Oberlieutenant
im 4. Ulanen-Regiment, zugetheilt dem Gencralstab. 1. Heft:
Da« Gefecht bet Weißenburg und die Schlacht vvn Wörth. Mit
3 Tafeln und 5 Oblaten. Wien, Verlag »vn L. W. Seidel
u. Svhn. 1872. 8. 95 S.

lÄktisode SenrtKeilnng grösserer 8odI»eKteu. Vor-
träge, gekielten »n àer K. K. KriegssoKuIs von 'WilKelm
Kslvlânàer, K. K. Oberst unà Oeneralswbsoknsier.
Mt einem ^tl»s von IS 'l'skeln. Wien, Verlsg von l>
W. Seiclel <K 8oKn. 1872. S. SSO 8.

Studien über das Etappenwesen. Auf Grund persönlicher
Erfahrungen von einem Offizicr der kgl. bayerischen General-
Etappen-Inspektion im Feldzug 1370—71. Nördlingen, Verlag

der C, H. Beck'schcn Buchhandlung. 8. 39 S.
Die Methode zur kriegsmäßigen Ausbildung der

Infanterie für das zerstreute Gefecht. Mit besoudcrcr
Berücksichtigung der Bcrhältntsse de« preuß. Heeres. Von F. G. Graf
». Waldcrsec, weiland kgl. prcuß. Generallieutenant. Vierte, ten
gegenwärtigen Verhältnissen entsprechend ncu bearbettctc Auflage.
Bcrlin. Verlag von E. S. Mittler u. Sobn. 8. 202 S.

Erlebnisse eines 8t. «Z»IIis«Ken ?reivi11igo» Ser
I,«ire> Arinee im ^Vinter 1870. Zweite ^ntlsgs. 8t.
«sllen, Verlag von »über S Oomp. 5eKr). 8. S2 8.

Tagebuch eines Offiziers der Rheinarmee v°n Charlcs
Fay, Oberstl. im Generalstabc. Mit einer Karte »om KriegStheater

bet Metz. AuS dem Französischen nach der 3. Ausgabe
»on vr. Oskar Schmidt. Deutsche Original-Ausgabe. Posen,
Druck und Verlag von Louis Merzbach. 8. 276 S.

Im Verlag von L. W.
soeben erschienen:

Seidel u. Sohn in Wien sind

Die Wehrkraft des deutschen Reiches.
(Februar 1872.)
Preis- Fr. 6. 70.

Notizen über Organisation und Stärke der franzö¬
sischen Armee und Flotte im Monate März
1872. 7« Cts.

Notizen über Organisation und Stärke der Wehr¬
kraft Italiens, Ende Januar 1872. 70 Cts.

Im Verlage »vn F. Schultheß in Zürich ist soeben

erschienen und tn allen Buchhandlunge» zu haben:

F. Schalk,
Artillerie-Oberst a. D. in Frankfurt a. M.

Studien über die Mungssrage.
Für Laien und Fachmänner.

Fr. 1. 60 Cts:

Eine gerade auch für die Schweiz sehr beachtens-
werthe Schrift aus der Feder eines tüchtigen deutschen

Offiziers.

Bei Huber à Comp, tn B e r n erschien soeben und
kann durch jede Buchhandlung bezogen werden:

Mittheilung
der schweizerkschen Armee.

Beschluß des Bundesrathes
vom 19. April 1872.

Preis 80 Cts.
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